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seinen leitenden Stellungen. Bruno Doehring wurde Präsiıdent un! gab die
Rıchtung Sucker, Was 11l der Evangelische Bund?,; in: Unsere Evangelı-
sche Kirche heute. Aufgabe un! Wıiırken der Kırche 1n der Gegenwart [Nürnberg
531) Eıne solch divergierende Beurteilung hätte, umal s1e selbst wiederum ZUuUr

Geschichte des Bundes gehört, Fleischmann-Bisten uch iın der ‚Zusammentassung‘
unbedingt autnehmen un: sıch amıt auseinandersetzen mussen.

Abschließend se1i noch einmal das Augenmerk aut den ersten eıl dieses Buches, das
beansprucht, eine Geschichte des Evangelischen Bundes also eıne Vereinsgeschichte

se1n, gelenkt Im Abschnitt „Zum Verständnis eiıner Epoche (1886—1918)” findet
sıch eın Unterabschnitt „Aggressionsrituale“ S 4—7) Unter diesem salopp
anmutenden Stichwort wırd Ort eLwa das Phänomen der Vielzahl der, gemeınt sınd
; ohl 1n erster Linıe kırchlichen, ereıine und Verbände, die Ja uch Ausdruck echter
kirchenpolitischer un!: theologisch kontroverser Ansıchten N, abgehandelt un!
darauftf reduzıert, da{ß deren Beliebtheit davon abhing, ‚ob un: w1e S1e Feindbilder
begründen un belegen verstanden“. ®] 74) freilich eıne solche sozialpsycholo-
gische Deutung den Sachverhalt voll erfaflßt, se1l dahingestellt. Die Bedeutung der
sozialpsychologischen Fbene sollte 1er doch nıcht überschätzt werden.

Dıiıe hıer geübte Kritik schmälert freilich nıcht das Verdienst dieses Buches, ZUr rtor-
schun des Beıtrages, den die Vereinsgeschichte des Evangelischen Bundes ZUT Erhel-
lung kulturellen Dımension des Protestantismus der etzten hundert Jahre beizu-
tragen vermag, haben
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Hermann Cremer, Haupt der „Greifswalder Schule“, Briefwechsel und
Dokumente. Hg Robert Stupperich, (Mitteldeutsche Forschungen, 97),
Böhlau-Verlag, Köln/ Wıen 1988 B 586
FEıner der eiıfrıgsten Briefschreiber ZU) nde des 19. Jahrhunderts W ar ermann

Cremer Die Vorlage dieser Au Brieten un Dokumenten bestehenden Bıogra hıe
dieses bemerkenswerten Theologen WTr hohe Zeıt, 1st doch bisher in der theo Og1-
schen Forschung der uch ıIn Darstellungen der Theologie- un Kirchengeschichte el

wen1g beachtet worden. hatte Kontakt mit fast allen bedeutenden Theologen
ieler dem damals die Theolo 1edieser Zeıt un hat sıch iın erster Linıe als Gege

beherrschenden Albrecht Ritschl verstanden. ReıEO Seeberg Wa VOT, auf 1e
Ritschlsche Linıe eingeschwenkt se1in. uch Adolt VO arnack, dem mıt der
These entgegentrat, da{fß historische Argumente nıe allein ausschla gebend seın können,

eologie 1st nıcht LLUThat ıhn als Gegner durchaus respektiert. Seiıne Leistung ın der
das ‚Bıblisch-theolo ische Wörterbuch der neutestamentlichen Gräzıtät‘, das VO 1867
bıs 1923 1n elt Au aAgCcCh erschien, sondern lıegt ; ohl eher gemeinsam miıt Adolt
Schlatter ın der Begründun der Schrifttheologıie.

Hıer o1bt er noch viele Desı Noch nıcht aufgearbeitet ist seıne Auseinanderset-
ZUNg M1t Beck in der Rechtfertigungslehre. uch fehlt och dıe Wirkungs-
geschichte, bezeichnete doch Martın Kähler mıiıt iıhm verband ıh über 45 Jahre
eine CNSC Freundschatt ın seiner Jugend als seiınen Lehrer. uch blieb seıne theo-
logische Wırksamkeıt, die durch un: mit Bodelschwingh in Westtalen ın den „Theo-
logischen Wochen“ ın Bethel geleistet hat, bisher weıthın unbeachtet und unretlektiert.
Von den einmal in einem ursprünglıchen Verzeichnis notlerten 1200 Brieten sınd nıcht
mehr alle erhalten, dem Herausgeber lagen 794 VO Ausgesondert wurde der den
srößten eıl der Korrespondenz umifiassende Briefwechsel mit Martın Kähler mıiıt mehr
als 200 Stücken, der gesondert veröffentlicht werden soll

Die Hauptkorrespondenten der Jurıist Friedrich Althofft (1839—1908), der
„entscheidende Mann für die Wissenschaftspflege in Preufßen“, seıt 1882 1mM preufßischen
Kultusministeriıum un! schließlich Ministerialdirektor der Unterrichtsabteilung, womıt

dem Kaıser unmittelbar vortragen konnte, allgemeın L1LUT der allmächtige Althott
geNaANNT. gehörte seınen ertrauensleuten in Angelegenheıiten der Preußischen
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Theologischen Fakultäten. uch der Verleger Friedrich Steinkopf gehörte Ww1e die
Theologen Adolf Stoecker, Friedrich VO  } Bodelschwingh un! Adolt Schlatter CGS SE
Briıefpartnern. Dazu kommen zahlreiche Einzelbriefe mıiıt den verschıedensten Persön-
lichkeiten W1e€e wa Paul Tschackert, Friedrich Loots der Reinhold Seeberg 1:

Von Stoecker fehlen zahlreiche Briefe, 1U weniıge dagegen ın der Korrespondenz mMiıt
Adolf Schlatter, der VO  3 1858 bis 1893 den Lehrstuhl tür Neues Testament 1n Greıits-
ald ınne hatte, ehe ach Berlin eing. Eınıge dieser Briete hatte der Herausgeberbereits vorher veröfftentlicht. bezeichnete dıe tünf Jahre miıt Schlatter iın Greitswald
als die schönsten seines Lebens

Dem Brietwechsel nachgestellt sınd Vorreden und Wıdmungen, Reden autf General-
synoden der Diskussionsbeiträge autf Tagungen SOWI1e weıtere Dokumente und
Berichte. FEın Anhang schlüsselt die C.-Korrespondenten auf un! bietet iıne C.-Bıblio-

hıe Eın umfangreiches Regiıster MIt biographischen Daten o1bt wertvolle Hınweiseauf -  5° lle erwähnten Personen.
esonders instruktiv i1st die hıistorische Eınführung, die die Hauptmotive in 26

Leben un! Wirken darstellt un: dıe zugleıich eıne Kurzbiographie 1st, die nıcht L1U' 1ın
den Brietwechsel eintührt.

Leider sınd VO  3 der langen Predigttätigkeit (3 1U wenıge Predigten 1j1er nıcht
veröffentlicht erhalten, obgleic WI1e€e auch andere seiıner Greıitswalder Kollegengleichzeıtig Hauptpastor St Marıen W alr un: rd ZWanzıg Jahre lang Sonntag für
Sonntag predigen mußte eine Belastung, die sıch vielleicht ın den LLUTr schleppenderscheinenden wiıissenschaftlichen Publikationen artiıkulierte.

wiırkte Jahre in Greitswald un!: kam dadurch 1ın Verbindung den profilier-
testen Persönlichkeiten des deutschen Geıisteslebens jener Jahrzehnte Durch ıhn wurde
die theologische Fakultät, dıe be]1 seınem Eıintretten ın Greitswald Studenten zählte,

eıner der bedeutendsten Deutschlands Miıt 300 Studenten. Man sprach 1U allgemeın
VO eıner „Greifswalder Schule“ C6 Wirksamkeit beschränkte sıch aber nıcht auftf die
Fakultät, seıt 18575 W arlr Mitglied der Provinzıal- und annn spater der Generalsynode.Über diese und weıtere Aktivitäten o1ibt der mıiıt den notwendigen Anmerkungen VCI -
sehene Briefwechsel, geben die Dokumente Auskunft und 1St NUur hoffen, dafß NU:
nach der Vorlage des Bandes un! des hottentlich bald erscheinenden Brietwechsels muıiıt
Martın Kähler die Wirkungsgeschichte aufgehellt werden kann

Dem Herausgeber als Nestor der deutschen Kirchengeschichte 1St besonders Dank
für seıne entsagungsvolle, mühsame Sammlertätigkeit und e 1st ihm 1m Jahrseines Geburtstages Kraft wünschen, die och anstehenden Autgaben bewältigenkönnen.
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